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indispensable LOUL connatısseur de Ia lıtterature syri1aque. Rarement ul COTDUS aussı ete
l’objet une analyse aQaussı pertinente eit aussı rESPECLUCUSE de la pensee 1C1 exprimee PreSQyU«C
pPartout ”anNs metre poetique. Ciette torme lıtteraıire exıge un attention particulıere POUTLF
epouser Ia pensee parfo1s prisonniere dA’un rythme qu1 rısqueraılt de V”occulter. Bou Mansour
OUuUSs donne unNnEe tres sO1gNEE. Rarıssımes SONL quelques petites coquilles: Wrıes lieu de
Vrıes, 300, OoTtTe 107 eit 238, OTte 28 (maıs COTTEeCT ans la meme note!): S1 I’ındex des autfeurs

modernes, 481, avaıt ete plus complete, Ia correction seraıt d’elle-meme, eit le de
Vries auraıt retrouve SO 110 verıtable. 2 , lıgne 6) lire »La plus uıle de LOULECS les NLiures«

De tels accıdents ınımes SONTL extremement „ et le lıvre lıt Partout NVGC6 alsance
donnant ACCESsS largement Corpus syriaque entier des LeX{Tes jJacobeens.

Va Esbroeck

Alıson Salvesen, The Books of Samuel ın the Syrıac Version of Jacob of
Edessa Monographs of the Peshitta Instıtute Leıden, Vol 10), Leiden
Boston öln (Brill) 199 360 Seıten, ISBN 90-04-11543-9, 140

Nur eın Jahr spater, nachdem Richard Saley seıne überarbeitete Dissertation » The Samuel
manuscrıpt ot aCco of Edessa. study 1ın 1ts underlyıng textual tradıt10nsS«, Leiden 1998 (Mono-
graphs of the Peshitta Institute Leıiden; Vol veröttentlicht hatte, erschien 1ın derselben i8(8)3

mıierten Reihe als Band die Arbeit VO Salvesen » The Books ot Samuel 1ın the Syriac ersion
of Jacob of Fdessa«. Saley versuchte die wichtige, aber doch sehr eingegrenzte Frage beantworten,
welche Texttradıtionen der Übersetzung des VO Edessa zugrunde lagen. Den
syriıschen ext des 149 Sam 1Kön1l bietet NUuU textkritisch autbereitet Salvesen.
Ihre »Introduction« (S X-xlix) beginnt sS1e MI1t der Feststellung, da{fß der Orıiginaltext u1nls 11UTr 1n
eiınem einzıgen Manuskrıpt erhalten 1st (Brıtish Museum Addıtional Manuscript 14,429) Die
eingehende Beschreibung tindet sıch be] VWright, Catalogue of Syriac Manuscrıi1pts 1n the
British Museum acquıired SINCEe the yYCal 18538, DPart n London 1870 und Part 11L1, London RT
Die Schriftft 1St ın eiınem hervorragenden Zustand und gul lesbar. Fın Paar wenıge Blätter sınd
beschädigt. Dıie Blätter 7 9 FF und sınd verlorengegangen.

Jakobs Samueltext stellt en Amalgam VO Peschitta un: griechischen Texten dar Ausführlich
1Sst Saley der Beziehung zwischen den verschıedenen oriechıischen Tradıtionen, der Peschitta und
der Syrohexapla nachgegangen. Salvesen kommt denselben Ergebnissen: Der Basıstext tür
Jakobs syrische Samuelübersetzung 1St 1ın Bezug auf die Struktur und das Vokabular die Peschitta
und nıcht die Syrohexapla. Zusätzlicher Text SLAamMML AaUsS oriechischen Vorlagen, VO allem A4aUsSs

der lukianıschen TIradıtion. Eıne Anzahl VO  - Glossen scheıint auf selbst zurückzugehen.
Hıer bleiben viele Unsicherheiten bestehen. Salvesen verweıst wıederum autf die austührlichen
Untersuchungen VO Saley. Um sıch eın vollständiges Biıld machen A können, mu{ INa  - die
Arbeit VO Saley unbedingt als Begleitlektüre miıitheranzıehen. Dieser konnte die 1998 och nıcht
veröffentlichte Arbeıt VO Salvesen (vgl. 135) benutzen, und stand ın wıissenschattlichen
Austausch mMı1t der utorın ®) 1X-X).

Mehr summarısch behandelt Salvesen die allgemeinen sprachlichen Merkmale der Samuelversion
des Jakob Konkreteres ann Ianl 1n der Übersicht bel Saley (96{ff.) ertahren. Ebentalls knapp
werden der »Introduction« Glossen und mannıgfaltige Lesarten, die üuntf Scholıen 15am
1’1, I 2Sam 3,34; 14,26; 24,1 den Rändern des Manuskriptes Uun! Bemerkungen SN Behandlung
VO Orts- un: Personennamen besprochen. Fın Paar wenıge Satze ZUrTr Beantwortung der Frage:
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Warum schuf Jakob VO Edessa lals eigene syrısche ersion nıcht 1U der Samuelbücher, sondern
des AT? schließen sıch Sıcher wollte Jakob keinen Standardtext schaften. Es
21Ng ıhm vielmehr 1n S1rster Linıe darum, den bıblischen Text, w1e 1mM Syrischen und Griechischen
vorlag, erklären.

Der tolgende Exkurs S XV1-XXV) behandelt » Jacob’s Use of Samuel«. Jakobs methodisches
Vorgehen soll der Vergleich zwıschen seıiner amuelversion und Wel weıteren Werken d demselben
ext demonstrieren. Dies sınd seıne Überarbeitung der syrischen ersion der Kathedralhomilien
des Severos VO Antiochien un die eigenen Scholien SO Alten Testament. Nach zwoltf TLextver-
gleichen AaUS der Samuelübersetzung und AaUS den Kathedralhomilien mıt jeweıls kurzem Kommentar
steht für Salvesen test: Es scheint 1n keiner Hınsıcht eiıne Verbindung der gegenseıltige Beeinflussung
7zwıschen den beıden Arbeıten geben. Im zweıten e1] des Fxkurses werden sieben Beispiele
AaUus den Scholien m1t Jakobs Samueltext verglichen und kommentiert. Daraus resultiert dıe Kr-
kenntnıis, dıe sıch bereıts be1 Saley (D FD 117 tindet Dıie Scholien illustrieren, da{ß S1Ce aut der
Peschitta basıeren, gleichzeitig sınd S1e VO griechischen Traditionen beeintlufßt W1€ uch Jakobs
Samuelübersetzung. Scholien und Samuelübersetzung stehen jedoch 1n keıiner direkten Beziehung
zueiınander. Möglicherweise gehen die Scholien der Samuelversion zeıtlich VOTaUS, da letztere eıne
zunehmende Gräzıisierung der Orts- un Personennamen aufweist.

Exkurs { 1 (S XXV1-xlı) » Names 1n Jacob’s ersion of Samuel« beinhaltet eiıne austührliche Lıiste
der Personen- un Ortsnamen der Samuelübersetzung Meiıstens olgt Jakob der Peschittatorm.
Be1 manchen Namen behält die semıtischen Konsonanten be1, fügt 1aber mMaftres lection1s hınzu,
haufıg ach dem ıhm bekannten oriechischen Aquivalent. Manchmal übernımmt dıe Namen
direkt aus dem Griechischen. Fur Salvesen ergeben sıch A4US diesen Beobachtungen folgende
Fragen: War mehr interessiert der Aussprache als der graphischen Wiıederherstellung
der griechischen Formen der geben seıne Transkrıptionen lediglich dıe Orthographie der oriechi-
schen Handschriften, dıe benutzte, wiıeder? Aufgrund dieser unsıcheren Ausgangslage Orlıentiert
sıch Salvesen der Vokalisatıon der griechischen Namenstormen. Dieses Vertahren übernimmt
S1e uch für die Übersetzung, allerdings raumt sS1e e1n, da{fß damıt viele Vermutungen und auch
Wiıdersprüche bestehen bleiben Man fragt sıch allerdings, weshalb S1e die hebräischen Schreibweisen

be1 allen Unsicherheiten außer cht Aälßt Erwiesenermafsen War VO Edessa eın hervor-
ragender Kenner des Biblischen Hebräisch. Es darf miı1t Recht AUSCHOILLLIL werden, da{fß nıcht
1U oriechische Texte, sondern auch die hebräische Bıbel konsultierte.

Unter der Rubrik » Personennamen« zählt Salvesen zunächst die auf, be1 denen Jakobs Wıedergabe
mıt der Peschitta übereinstimmt. Links VO syrischen ext tindet sıch be]1 allen Auflistungen die
englische Umschreibung un rechts VO syrıschen Text steht die yriechische Schreibweise. Ab-
weıchungen, zusäatzlıche Varıanten SOWI1eE kurze inhaltlıche Erläuterungen S englischen ext
sınd in den Fußnoten vermerkt. Unter den Personennamen tührt eıne weıtere Unterteilung dieje-
nıgen auf, die Jakob War ach der Peschitta schreibt, jedoch IMAaLTes lectioni1s hinzufügt. FEıne
drıtte Aufzählung vereınt dıejenıgen Personennamen, die In 1: Anlehnung dıe Peschitta
wıederg1bt, zugleich ber auch der Fintflu{#ß diverser ogriechischer Schreibweisen erkennbar WIF: d
Eıne umfangreiche Liste welst die Personennamen auf, die be] Jakob nıcht MI1t der Peschitta,
sondern ausschliefßlich mMi1t griechischen Vorlagen kongruleren. Eıne tünfte kleine Gruppe besteht
AUS den Personennamen, deren syrische Schreibweise sıch weder der Peschıitta noch or1€-
chischen Vorlagen orlentiert. Nach Ühnliıchen Kriterien tellt Salvesen uch die (Ortsnamen
LE  $

Exkurs 111 (3 xli-xlin) »L he Lectionary Use of the Manuscr1ipt« o1bt eıne Zusammenstellung
der einzelnen Lesungen A4US 142 Sam Im Originalmanuskript sınd die Lesungen Rande 1n
Rubriken angeordnet. Die Hand, die S1€e schrıeb, unterscheidet sıch VO eigentlichen ext. Dasselbe
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1ä4{St sıch be1 spateren Hinzufügungen teststellen. DDen Index den Lesungen enthalten die
Blätter 2V und 3.\' Sıe gehören ZUuU ersten Buch Die Lesungen aut Blatt 2V richten sıch nach dem
ext und nıcht nach dem lıturgıschen Jahr. Die Aufzählung auf Blatt 31' Läfßt keinen testen Plan
erkennen.

Dıie nächste Seıite (xlıv) lıstet » Abbrevıations an symbols» auft. Dıie »Introduction« cehlieRen
eıne »Bibliography« (S xlv-xlvin) und eıne kurze » Note the edition« S xlix) ab Sinnvollerweise
nımmt Salvesen Randbemerkungen 1mM syrischen Originaltext SOWI1Ee Textpartıen AauUus den Scholien
der eıgene Konjekturvorschläge b7zw sonstige notwendiıge Erläuterungen un Verständnıis der
Zustand des syrischen Textes ın dıe Fuflßnoten. [)as ermöglıcht eın flüssıgeres Lesen des syrischen
Textes. Verse un! Blattnummern siınd 1ın den Text eingefügt un! mMI1t entsprechenden Klammern

gekennzeichnet.
Der eıl S 1-170 präsentiert mıtsamt den Fufßnoten dıe syrısche ersion VO 147 Sam

und 1Koön 1,49, wobe1 die etzten Verse VO 1Kon nıcht erhalten sınd Dem syrıschen ext 1st
BL7 Samuel jeweıls eiıne in 15 Unterpunkte veglıederte Synopse S 1n und Jvorangestellt.

S1e vermuittelt eine Übersicht ber dıe wichtigen Themen der beıden Bücher. Punkt 15 der zweıten

Synopse alst den Inhalt VO 1Kön Salvesen stimmt Wrights Beobachtung Z

da{ß sıch be1ı den Synopsen nıcht eıne Übersetzung der Synopse des Johannes Chrysostomus
andeln ann. Insgesamt 1St die Wiedergabe des syrıschen Originals hervorragend gelungen. [)as
trıfft insbesonders für die schwierige Punktation Dafiß Salvesen 1er nıcht leichtfertig Korrekturen
und Eingriffe vornahm, sondern primär den Überlieferungszustand beibehielt, hebt Sanz entschei-
dend die Bedeutung dieser Textausgabe.

Der 7zweıte eıl S 1-125 bietet dıe Übersetzung iın dıe englische Sprache. Voraus geht eın
kurzer Abschnitt »Abbrevıations and symbols« (S. 111). Besonderes Gewicht legt Salvesen darauf,
gravierende Unterschiede, die Jakob ın seiner Übersetzung 1mM Vergleich SA Peschitta VOrgeNOÖOIMMIMNE
hat bzw. Übereinstimmungen F: Syrohexapla, 1n den Fuflßnoten dokumentieren. Dort tinden
sıch uch weıtere Textvergleiche mi1t griechischen Übersetzungen (»ın the broadest sENSEC«) und
mıiı1t solchen, dıe der lukianıschen Tradıtion zuzuordnen sınd Diese Einschränkung 1St nach
Salvesen nÖöt1g, den Fufßnotenapparat nıcht über Gebühr auszuweıten. Eıne Liste der publizierten
noch erhalten gebliebenen Fragmente der Syrohexapla schließt sıch (kongruent m1t Saley, 1319
Idie olgende Seıite (D 1V) afst noch eiınmal Z  11, W Aas eben DESAaAQL un: W as austührlich 1mM
FExkurs {{ innerhalb der »Introduction« behandelt wurde.

Salvesen bestätigt noch einmal das Resultat VO Saley’s Untersuchung: Der Grundtext tür
Jakobs Übersetzung VO 1Sam-1Koönl WAar die Peschitta. Detailhertere Analysen und Textvergleiche
tinden sıch be1 Saley, dessen Buch Salvesen mehrtach und explızıt och einmal Ende der
» Note the translatıon« empfiehlt. Es versteht sıch VO selbst, da{fß uch der VO de
Boer bearbeitete Peschittatext den Samuelbüchern für die textanalytische und textvergleichende
Arbeıt eiıne unverzichtbare Grundlage bılden mufß Dıie Fuflßßnoten geben ‚WaTtr wichtige Hınweıse,
S1€E können jedoch nıcht die Argumente für detailliert begründete Optionen

Im Vergleich Saley kommt Salvesen keinen Ergebnissen. Andererseits legt S1e 1n
ihrer Einführung mancher Redundanzen eiıne zyuLe Zusammentassung der bisherigen For-

schungsergebnisse VO1I.: Dıie eigentliche Bedeutung ıhrer Publikation besteht darın, da{fß S1E den
syrischen ext der Samuelbücher ach der ersion des VO Edessa komplett MmMI1t kurzen
textkritischen und textvergleichenden otızen 1n hervorragender Wiedergabe zugänglıch macht.
Die Übertragung 1n das Englische Mag manche Fragen und üunsche oftenlassen.

Z weitellos jedoch siınd und leiben die Übersetzungen des »syrıschen Hıeronymus« tür dıe
biblische Textgeschichte VO unschätzbarem Wert. Mıt ıhrer Arbeıt hat Salvesen, uch WCCI111 I1a  -

1ın einzelnen Punkten anderer Meınung se1ın Mag, einen entscheidenden Beıitrag dazu geleistet, die
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yrand10se Leistung e1nes der oröfßsten Gelehrten der syrıschen Kırche LICU entdecken und
würdıgen.

Josef Wehrle

Klaus Fitschen, Messalianısmus un Antımessalianısmus. Eın Beispiel OSLTL-
kırchlicher Ketzergeschichte Brn Forschungen Z Kırchen- und Dogmen-
geschichte ZU); Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1998, 379 ISBN
35050551 7917

ermann Örrıes W ar se1ın Leben lang CN mi1t der Erforschung der Messalıaner und den
dem Namen des Makarıos überlieterten asketisch-spirituellen Schritten verbunden; neben vielen
kleineren Beiıträgen und der Mitherausgeberschaft der Edition der H-Sammlung Berlin 1964
[PTS 4 , ( 2411 wırd seın Lebenswerk umrahmt VO der Diıssertation »5Symeon VO

Mesopotamıien« (Leipzıg 1941 O un: der fundamentalen Monographie DE » T’heologie
des Makarıos/Symeon« (Göttingen 1978 AAWGo.PH HETO3). eın Schüler Reinhart Staats hat
die Beschäftigung mi1t dem rbe des Pseudo-Makarios als eın Lebensthema übernommen: ach
seiner Dissertation ber das Verhältnis zweler Schriften des Pseudo-Makarıos (epistula A
C P6S 9 ) und des Gregor10s VO Nyssa (de instıtuto christiano ( SP6S 3162 7zueinander (Ber-
lın New ork 19658 [PTS 8 ]) hat eıne synoptische Edition dieser wichtigen Schritten tolgen
lassen (Göttingen 1984 AAWGö6.PH 111,1341), In vielen Autsätzen sıch MmMI1t Eınzelinterpretationen
und Forschungsübersichten beschäftigt' und jJahrzehntelange Forschungen 1mM Artıkel Messalıanıis-
L11US (IRE F 1992} 607-613) zusammengefadßt. Nach eıner Dissertation ber Serapıon VO Thmuis
(Berlin-New ork 1997 MS 37 hat 11U F 9 der Assıstent VO Staats, WEe1 gewichtige
Bände Messa  1  1anısmus und Pseudo-Makarıos folgen lassen: die 1er besprechende Kieler
Habilitationsschriuft über » Messalıanısmus und Antımessalianısmus« und eiıne tast 550seıtige eut-
sche Übersetzung der SOgENANNLEN B-Sammlung (ed Berthold P Logo1 76  D (CR6
2410 in »Pseudo-Makarıos Reden und Briefe« (Stuttgart 27000 [Bıblıothek der oriechischen Literatur
52)).‘

Neben eıner kurzen Eınführung 1ın den Autbau der Monographie (Kap. S un!: eiıner
konzisen Zusammenftassung (Kap. 342-345) oliedert sıch das übersichtliche Buch 1n acht
Kapıtel, deren Themen rel Hauptblöcke bılden

a ber dıe spätantıken antı-häretischen Quellen dem, W as die Bekämpfer »Messalianer«
Nannten (Kap. 18-88), und ber die Schriften, die ZULT® Erhellung der 1er »praemessalıanısch«
gCNANNLEN Hıntergründe beitragen (Kap. E  )7

ber die mıiıt den Schritten des Pseudo-Makarıos verbundenen lıteraturgeschichtlichen (»Pro-

Zuletzt: Staats, Gebet 1St Liebe Oott Zum judenchristliıchen Hıntergrund der
Gebetslehre des Makarıos-Symeon, 1n Campı (Grane Rıtter( Oratıo. Das
Gebet 1n patrıstischer und reformatorischer Sıcht, Göttingen 1999 FKDG 76), LA
Hınzu kommen der Art. Macarıus der Ägypter/Symeon: LACH 409{., die gemeınsame Her-
ausgabe VO Fiıtschen Staats (E1S.); Grundbegrifte christlicher Asthetik. Beıiträge des
Makariıos-Symposiums Preetz [ 995; Wiıesbaden 1997 (GOF 1,36) und mehrere Autsätze W1€
Dıid ‚Messalıanısm“ eX1St 1n Asıa Mınor after 431 ?, M Livingstone (F Studıa
Patrıstica 23, Louvaın 1993 352-355; Ps.-Makarıos als Zeuge und Krıitiker spätantıker al-

chischer Repräsentatıion: ZAC 1998 534-96; Famıilıienidyll und bürgerliches Glück be] Aphra-
hat, Ephraem und Ps.-Makarıos, 1n Grundbegriffe 35-47)


